
Musikprojekt
Bei der ersten Probe  
der Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen 
gab Gustav die  
musikalische  
Richtung vor. 
                                 Seite 5
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A.Z. 1700 Freiburg 1
155. Jahrgang
Einzelverkauf Fr. 3.00*

*Dieser Betrag enthält
2,5% MwSt.

Zitat des Tages
«Wir haben nur  
diese eine Partei. 
Wenn sie untergeht, 
fällt keine zweite 
vom Himmel.»

Kevin Kühnert
Bundesvorsitzender Juso 
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Von uns für

Freiburg!

Eishockey

Siegesserie der 
Drachen endet in 
Zug
ZUG Nach vier Siegen in Serie 
musste Gottéron gestern 
Abend wieder einmal das Eis 
als Verlierer verlassen. Beim 
EV Zug verloren die Freiburger 
1:2 nach Verlängerung. Es war 
eine ärgerliche Niederlage, 
denn in der Endphase der 
regulären Spielzeit standen  
die Drachen dem Siegtreffer 
näher. ms/Bild key
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Uni Freiburg empfiehlt Ausbau des  
Beratungsangebots für Kesb-Betroffene 
ZÜRICH Die Anlaufstelle Kin-
der- und Erwachsenenschutz 
(Kescha) mit Sitz in Zürich führt 
täglich acht bis zehn telefoni-
sche Beratungen durch. Weitere 
Anfragen von Personen, die von 
einer Massnahme des Kindes- 
oder Erwachsenenschutzes 
(Kesb) betroffen sind, behan-
deln die Kescha-Mitarbeiter per 
Mail. «Die Anlaufstelle für Kin-
des- und Erwachsenenschutz 
entspricht einem grossen Be-
dürfnis», sagte Kescha-Präsi-
dent Guido Fluri gestern vor 
den Medien. Nach dem ersten 
Betriebsjahr hat die Universität 

Freiburg insgesamt 1084 Fälle, 
in denen sich die Personen 
hauptsächlich rechtlich bera-
ten und psychologisch unter-
stützen liessen, wissenschaft-
lich untersucht und ausgewer-
tet. Die Mehrheit der Fälle be-
traf den Kindesschutz (59 Pro-
zent), die restlichen 41 Prozent 
den Erwachsenenschutz. 

Laut den gestern in Zürich 
präsentierten Studienergebnis-
sen haben viele Ratsuchende 
wenig bis kein Vertrauen in die 
involvierten Institutionen. Sie 
fühlten sich nicht korrekt be-
handelt und nicht ernst genom-

men. Auch verstünden die Be-
troffenen die Entscheide nicht 
respektive seien nicht gewillt, 
sie zu akzeptieren. Zudem müs-
se die Kescha in über 80 Prozent 
der Fälle Informationsarbeit 
leisten, da auch das Verfahren 
nicht verstanden werde.

Die Universität Freiburg hat 
deshalb drei Empfehlungen zu-
handen der Kesb sowie für Bei-
stände, Kantone und Gemein-
den formuliert. So ist Professo-
rin Alexandra Jungo davon 
überzeugt, dass es in Einzelfäl-
len mehr Zeit und Personalres-
sourcen braucht. Sie schlägt 

beispielsweise vor, auf Gemein-
deebene mehr Nähe zwischen 
Behörden und Betroffenen zu 
schaffen, denn «Nähe schafft 
auch Vertrauen». Zudem brau-
che es mehr Angebote für Me-
diation, Beratung und Thera-
pie. Als dritte Empfehlung sieht 
die Professorin in den Kanto-
nen die Schaffung von externen 
Kriseninterventionsstellen, mit 
denen die Kesb zusammen-
arbeiten soll. 

Damit können Menschen, die 
in einer verzweifelten Lage 
sind, professionell betreut und 
begleitet werden. cn/sda

«Die Anlaufstelle 
für Kindes- und 
Erwachsenen-
schutz entspricht 
einem grossen 
Bedürfnis.»
Guido Flury
Kescha-Präsident

Freiburger an der Spitze von 
Schlüsselkommissionen
Christine Bulliard und 
Jean-François Rime  
präsidieren neu zwei 
einflussreiche Kommis-
sionen im Nationalrat.
 
BERN Sowohl die CVP-Natio-
nalrätin Christine Bulliard-
Marbach aus Ueberstorf als 
auch der Greyerzer SVP-Natio-
nalrat Jean-François Rime lei-
teten letzte Woche erstmals 
Sitzungen zweier permanenter 
Kommissionen des National-
rats: Christine Bulliard die 
Kommission für Wissenschaft, 
Bildung und Kultur (WBK), 
 Rime die Kommission für Wirt-
schaft und Abgaben (WAK). Sie 
wurden Ende 2017 in ihre Äm-
ter gewählt; die Amtszeit dau-
ert zwei Jahre. In beiden Kom-

missionen stehen dieses Jahr 
grosse Dossiers an: in der WBK 
die Digitalisierung auf Bundes-
ebene und in der WAK der neue 
Anlauf für eine Unterneh-
menssteuerreform. Die beiden 
Freiburger Präsidenten werden 
somit im nationalen Rampen-
licht stehen.  uh
Bericht Seite 3

Christine Bulliard.  Bild key/a

Ein Quartier 
wehrt sich für 
seinen Baum 
GRANGES-PACCOT Am Mettet-
letweg 2 in Granges-Paccot, im 
Rentschpark, soll ein Mam-
mutbaum einem Bauprojekt 
weichen. Die Bewohnerinnen 
und Bewohner des Quartiers 
wehren sich dagegen. «Der 
Baum war schon immer da», 
sagt Stéphane Sapin. Der dreis-
sig Meter hohe Riese sei 
150-jährig. Grégory Pergola 
möchte auf der Parzelle zwi-
schen Bahngleisen und Mettet-
letweg vier Gebäude mit je drei 
Wohnungen und ein Gebäude 
mit zwei Wohnungen bauen. Es 
sei schade für den Baum, findet 
auch er. Aber: «Die Parzelle ist 
bebaubar, und wir halten mit 
unserem Bauprojekt alle Vor-
schriften ein.»  njb
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SVP startet  
Angriff auf die 
Bilateralen
BERN Die SVP startet eine 
Unterschriftensammlung für 
die Begrenzungsinitiative. 
Das Volksbegehren will der 
Personenfreizügigkeit mit der 
EU ein Ende machen. Die 
Volksinitiative «Für eine 
massvolle Zuwanderung (Be-
grenzungsinitiative) » ver-
langt eine eigenständige 
Steuerung der Zuwanderung. 
Bei Annahme würde der Bun-
desrat beauftragt, das Freizü-
gigkeitsabkommen mit der EU 
innert eines Jahres in Ver-
handlungen ausser Kraft zu 
setzen. Die Initianten haben 
bis am 16. Juli 2019 Zeit, die 
für das Zustandekommen nö-
tigen 100 000 Unterschriften 
zu sammeln. sda/pbb/BZ
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Biglers Haltung 
zu «No Billag»  
spaltet Verband
BERN CVP-Nationalrat Alois 
Gmür hat sich gegen die Füh-
rung des Gewerbeverbands ge-
stellt, dem er selber angehört. 
Die Verbandsspitze um Direk-
tor Hans-Ulrich Bigler (FDP) 
und Jean-François Rime (SVP) 
politisiere zu rechtslastig, was 
sich am Engagement für die 
No-Billag-Initiative einmal 
mehr zeige, sagte der Bier-
Unternehmer aus dem Kanton 
Schwyz. Minderheiten wie die 
CVP-Mitglieder würden konse-
quent übergangen. Tatsächlich 
hat eine beträchtliche Anzahl 
von Kantonalsektionen die 
Nein-Parole zur No-Billag-Ini-
tiative beschlossen und sich 
damit gegen den Mutterver-
band gestellt. bl/BZ
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